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Protest für
Ausbau des
Bahnverkehrs

Wriezen.Mit einer gemeinsamen
Aktion für mehr Schienenverkehr
imOsten Brandenburgs gehen die
Grüne Jugend und die Linksju-
gend am Freitag auf die Straße.
„Zahlreiche Bahnstrecken in
Brandenburg sind stillgelegt, ob-
wohl flächendeckender öffentli-
cher Nahverkehr Voraussetzung
für die Verkehrswende und damit
für effektiven Klimaschutz ist“, so
Aaron Paule von der Grünen Ju-
gend. Die Jugendorganisationen
legen den Fokus auf die Regional-
bahnstrecke zwischen Werneu-
chen undWriezen, auf der bis ins
Jahr 1998 noch regelmäßig Züge
fuhren. Sie fordern die schnelle
Reaktivierung der Strecke und ei-
nen Stundentakt, der auch in den
Abendstunden und am Wochen-
ende gilt.

Von 15 Uhr bis 16 Uhr lädt ein
kreativer Infostand amWriezener
Bahnhof Pendlerinnen und Pend-
ler zum offenen Austausch ein.
Danach machen sich die Jungpo-
litiker auf den Weg zu verschie-
denen Abschnitten der Bahnstre-
cke. Zunächst wird die Querung
der Bundesstraße 167 aufgesucht.
Für eine Reaktivierung der Zug-
strecke nach Werneuchen müss-
te an dieser Stelle ein Bahnüber-
gang errichtet werden. Anschlie-
ßend fahren die jungen Grünen
und Linken zum Schulzendorfer
Bahnhof, an dem zur Zeit kein
einziger Regionalzug hält. Die
Mitglieder werden auf den Glei-
sen Unkraut jäten, um auf symbo-
lischem Wege den schnellen
Handlungsbedarf zu betonen.

„Keine Zeit zu verlieren“
„Zuverlässiger öffentlicher Nah-
verkehr stärkt die ländlichen Räu-
me, macht besonders junge Men-
schen unabhängiger und leistet
einen entscheidenden Beitrag
zum Klimaschutz. Dass wir im
Kampf gegen die Klimakrise kei-
ne Zeit verlieren dürfen, zeigen
aktuell dramatische Wetterphä-
nomene auf der ganzenWelt. Wir
fordern das CDU-geführte Ver-
kehrsministerium in Brandenburg
auf, die Reaktivierung von still-
gelegten Bahnstrecken mit allen
Kräften und ohne faule Ausreden
voranzutreiben“, erklären Marek
Lipp von der Linksjugend Bran-
denburg und Marie Liebig von
Grüne Jugend Brandenburg in ei-
ner gemeinsamen Stellungnahme.
Seit dem Jahr 1990 wurden allein
in Brandenburg 42 Strecken still-
gelegt. mpe

DemonstrationDie
Jugendorganisationen der
Grünen und der Linken
möchten dieWriezener
Bahn reaktivieren.

Firmengründer gefragt

Eberswalde. Die Young Compa-
nies bieten amDonnerstag von 10
bis 12 Uhr eine kostenfreie Infor-
mationsveranstaltung für Firmen-
gründer an. Diese gibt es als
Zoom-Konferenz. Bei weiteren
Fragen: www.young-companies.
de. red

Bauarbeiten
führen zu
Vollsperrung

Birkenwerder. Aufgrund von Bau-
arbeiten an einer Brücke, die über
die Oder-Havel-Wasserstraße
führt, müssen sich Autofahrer auf
Verkehrsbehinderungen auf der
A10 einstellen. Diese muss ab
dem kommenden Freitag, 16. Juli,
22 Uhr, bis zum darauffolgenden
Montag, 19. Juli, 5 Uhr, auf dem
Teilstück zwischen der An-
schlussstelle Birkenwerder und
dem Autobahndreieck Oranien-
burg voll gesperrt werden. Beide
Richtungen sind davon betroffen.
Das teilte die zuständige Havel-
landautobahn mit.

Ersatzstrecken ausgeschildert
Für Autofahrer werden für diesen
Zeitraum ausgeschilderte Umlei-
tungsstrecken eingerichtet. Der
Verkehr der A10 aus Richtung Au-
tobahndreieck Havelland in Rich-
tung Autobahndreieck Pankow
wird ab der A10-Anschlussstelle
Oberkrämer abgeleitet und über
die U65 via L17 Marwitz und L20
Velten, Pinnow, Borgsdorf zur
A10-Anschlussstelle Birkenwer-
der geführt.

Der Verkehr der A10 aus Rich-
tung Autobahndreieck Pankow in
Richtung Autobahndreieck Ha-
velland wird ab A10-Anschluss-
stelle Birkenwerder abgeleitet.
Von dort werden Autofahrer über
die U36 via L20 Borgsdorf, Pin-
now, Velten und L17 Marwitz zur
A10-Anschlussstelle Oberkrämer
geführt.

Umleitung über Stolpe
Verkehrsteilnehmer, die auf der
Autobahn 10 aus Richtung Auto-
bahndreieck Pankow kommend in
Fahrtrichtung A111, Berlin-Tegel,
unterwegs sind, werden an der
A10-Anschlussstelle Birkenwer-
der abgeleitet. Ihr Weg führt an-
schließend über die U14 via Bir-
kenwerder, Hohen-Neuendorf,
Stolpe zur A111-Anschlussstelle
Stolpe.

Der in der Gegenrichtung von
der A111, Berlin-Tegel, kommen-
de Verkehr in Fahrtrichtung A10,
Autobahndreieck Pankow, wird
an der A111-Anschlussstelle Stol-
pe abgeleitet und über die U25 via
Stolpe, Hohen-Neuendorf, Bir-
kenwerder zur A10-Anschluss-
stelle Birkenwerder geleitet. red

Verkehr Auf der A10
muss am kommenden
Wochenende mit
Behinderungen gerechnet
werden.

Sperrung: Autofahrer müssen
auf der A10 mit Einschränkungen
rechnen. Foto: Patrick Pleul/dpa

Wer mit Detlef Ru-
dolph spricht, der
spürt Lebensfreude
und Tatendrang.

Kaum zu glauben, dass heute (14.
Juli) sein 70. Geburtstag ist. „Ich
befinde mich im berühmten Un-
ruhestand“, sagt er lachend. Wer
sich in der Region mit Fußball be-
fasst, der kommt an Rudolph
nicht vorbei.

Kein Amt, aber immer involviert
Der Lieper begann mit dem Fuß-
ball einst in seiner Geburtsstadt
bei Lok Pasewalk. Seitdem ist er
viel in der Region rumgekommen.
Nach einem Umzug spielte er ab
1979 bei Lok Eberswalde. 1983
schloss er seine Schiedsrichter-
ausbildung erfolgreich ab und
startete als Referee direkt in der
Bezirksklasse/Bezirksliga. Paral-
lel übernahm er als Trainer die
Bezirksliga-Mannschaft von KIM
Lichterfelde (SV Lichterfelde),
die er bis in die 90er-Jahre betreu-
te. Auch im Vereinsvorstand en-
gagierte er sich. Im Jahr 2000 zog
Rudolph nach Liepe, trat der SG
49 Liepe bei und wurde Trainer
der Männermannschaft. 2007
wechselte er als Trainer nach
Eberswalde zumOstender Sport-
verein, dort war er als Trainer
und zweiter Vorsitzender bis 2014
tätig. 2014 wechselte er zurück
nach Liepe und übernahm in der
Saison 2015/16 die Männermann-
schaft der SG. Mit ihnen schafft
er im Sommer den Aufstieg in die
Kreisliga Ost.

Auch heute ist er noch enga-
giert. „Detlef ist ein Guter“, sagt
OSV-Vorstand Torsten Rudolf.

„Wenn man Fragen hat, ist er da
und hilft.“ Der OSV und die SG
49 liegen ihm besonders am Her-
zen. „Eigentlich wollte ich nie
zumOSV“ lacht das Geburtstags-
kind. „Der damalige Vorsitzende
Hermann Krause hat mich ein
Jahr lang bekniet, bis ich letztlich
ja gesagt habe.“ Der Verein be-
fand sich damals in der Krise. So-
wohl finanziell als auch mora-
lisch. Rudolph war damals einer
der entscheidenden Bausteine
des Neuanfangs. „Wir haben den
OSV damals konsolidiert und
konnten einige Unterstützer ge-
winnen, die bis heute dem OSV
treu verbunden sind.“ Auch heu-
te hilft er ab und an mit aus, auch
ohne offizielles Amt. „Anträge
formulieren, bei Abrechnungen
helfen – die Dinge halt, von de-
nen ich Ahnung habe.“

Seit 1986 war er Mitglied in der
Rechtskommission des Fußball-
kreises Eberswalde. 1991, nach der
Neuordnung der Fußballkreise,
war er dann als Stellvertreter des
Sportgerichts des Fußballkreises
Barnim tätig. „Da gab es die Aus-
wahl zwischen zwei Personen,
aber ich habe dann dankend ab-
gelehnt und um die Stellvertre-
terposition gebeten. Das hätte ich
mit meinem Beruf schlecht unter
einemHut bekommen. Mein Kol-
lege war als Polizist da viel flexi-
bler.“ Der ehemalige Bautechni-
ker war damit vollkommen zu-
frieden. Nach der Fusion 2014
wurde er zum Vorsitzenden des
Sportgerichts des neuen Fußball-
kreises Oberhavel/Barnim ge-
wählt. Als Ruheständler hatte er
nunmehr Zeit dafür. „Das ist kein

ruhiges Amt, da muss man fit blei-
ben“, sagt Rudolph. „Es gibt im-
mer wieder Umschreibungen der
Rechts- und Verfahrensordnun-
gen und der Spielordnungen. Die
muss man verinnerlichen.“

Aufgefallen sind ihm im Laufe
seiner langen Tätigkeit auch ne-
gative Veränderungen. „Amateur-
fußball ist ja ein Spiegel der Ge-
sellschaft und ich glaube, da

schon eine gewisse Verrohung zu
beobachten.“ Vor allem das The-
ma Rassismus habe früher eine
kleinere Rolle gespielt. „Ich weiß
nicht, ob es früher weniger wahr-
genommen wurde oder ob man
heute sensibler bei diesem The-
ma ist. Die Fälle, mit denen wir
uns befassen, nehmen aber in Be-
zug auf das Thema zu. Das lässt
sich ganz klar sagen. Da muss
dringend etwas passieren.“

Auch die Gewalt und Andro-
hungen gegen Schiedsrichter ha-
ben zugenommen. Einige Fälle
sind Rudolph immer noch im Ge-
dächtnis. „Da sind auch schon
Tränen geflossen, als die Betrof-
fenen gemerkt haben, dass sie
harte Strafen, wie Geldbußen
oder Spielsperren erwarten. Aber
wer Schiedsrichter bespuckt oder
gegnerische Spieler rassistisch
beleidigt, der muss damit rechnen
und die Strafe auch ertragen. Das
sind alles erwachsene Men-
schen.“

Mit 70 Jahren denkt er zwar
darüber nach, künftig kürzer zu
treten – aber er lässt sich noch
Zeit damit. „Ich habe da jeman-
den im Auge, den ich als Nachfol-
ger aufbauen will. Wir haben ei-
nen jungen Mann akquiriert, der
Verbandmuss der Personalie aber
noch zustimmen.“ Bei der Wahl
im kommenden Jahr will Detlef
Rudolph aber noch einmal antre-
ten. „Ich möchte es noch eine Zeit
lang machen und meinen Nach-
folger ordentlich einarbeiten.
Und je nachdem, wie das klappt
und wie ich mich gesundheitlich
fühle, würde ich mein Amt dann
direkt weitergeben.“

Barnimer Sportlegende
imUnruhezustand
Lokalsport Detlef Rudolph war nicht nur Trainer und Spieler bei verschiedenen Vereinen in
und um Eberswalde, er leitet seit Jahren auch die Sportgerichtsbarkeit. VonMarkus Pettelkau

Kenner des lokalen Fußballs:
Detlef Rudolph feiert am 14. Juli
seinen 70. Geburtstag.

Foto: Markus Pettelkau

Amateursport ist
ja ein Spiegel der

Gesellschaft und ich
sehe da schon eine
gewisse Verrohung.
Detlef Rudolph
Sportler und Sportrichter

Breydin
Zuschuss für den
Schlosspark
Breydin. Um die „Steuerung von
Windenergieanlagen“ geht es in
der Sitzung der Gemeinde Brey-
din, die am kommenden Montag
um 19 Uhr in der Fachwerkkirche
Tuchen beginnt. Auf der Tages-
ordnung steht auch ein Zuschuss-
antrag für den Schlosspark Tram-
pe. Ein Mitarbeiter des Regional-
parks Barnimer Feldmark wird
außerdem das Radverkehrskon-
zept erläutern. Der Vorsitzende
des Kulturausschusses berichtet
und Einwohner können Fragen
stellen. red

Verwaltung
Gewerbeamt
muss schließen
Schorfheide.Das Gewerbeamt der
Gemeindeverwaltung Schorfhei-
de muss von Montag, 19. Juli, bis
Freitag, 6. August, aus personel-
len Gründen schließen.Während
dieser Zeit besteht keine Mög-
lichkeit, Anträge zu bearbeiten.
Die Verwaltung bittet darum,
mögliche Anliegen deshalb noch
bis zum 16. Juli zu erledigen. An-
tragsformulare können auf der In-
ternetseite der Gemeinde herun-
tergeladen werden. Ab dem 9. Au-
gust stehen die Mitarbeiter wie-
der zur Verfügung. red

Im Bahnhof bleibt esweiter dunkel
Bernau.Auch am Dienstag hatte
die Deutsche Bahn den Stromaus-
fall am Bernauer Bahnhof noch
nicht beheben können. Seit Mon-
tag Vormittag war imGebäude die
Stromversorgung ausgefallen.
Man arbeite mit Hochdruck an ei-
ner Lösung des Problems und
gehe auf Ursachenforschung, hat-
te ein Pressesprecher der Bahn
auf MOZ-Nachfrage erklärt.

Doch am Dienstag gab es ein
unverändertes Bild. Die Züge fuh-
ren zwar und die Uhr zeigte end-
lich nicht mehr dauerhaft 10.10
Uhr an, aber der Shop im Bahn-
hof blieb geschlossen, ebenso der
Ticketschalter gegenüber. Auch

der Fahrkartenautomat war wei-
ter außer Funktion.

Wer kein Monatsticket hat, hat
daher ein Problem. Die Bahn rät,
in solch einem Fall entweder über
das Handy ein Ticket zu kaufen,
beispielsweise über den DB Na-
vigator. Für den Zugverkehr gilt,
dass Reisende ihre Karte in einem
solchen Fall auch im Zug lösen
können. Wer mit der S-Bahn los
will, dem bleibt nur eineMöglich-
keit: Bis nach Friedenstal fahren,
aussteigen und dort ein Ticket
kaufen. Dann sollte man aber 20
Minuten mehr einplanen, denn es
heißt in der Regel: Warten auf die
nächste S-Bahn. bag

Es bleibt weiter schwarz: Auch am Dienstag war der Strom am Bahn-
hof Bernau ausgefallen. Foto: Britta Gallrein

Die Stadt Eberswalde hat eine interessante Ge-
schichte zu erzählen. Davon haben sich auch die
myanmarischen Austauschstudenten der Hoch-
schule für nachhaltige Entwicklung überzeugen

können. Museumsleiterin Birgit Klitzke und Über-
setzerin Christiane Mohr versetzten die acht jun-
gen Leute mit den Exponaten das eine oder andere
mal ins Staunen. „Für die Studentinnen ist das ein

schöne Abwechslung. Das Wissen über die Ge-
schichte ist Teil einer erfolgreichen Völkerverstän-
digung“, so Initiator Martin Hoeck bei der Führung
am Dienstag. Foto: Markus Pettelkau

AustauschstudentenzuBesuch
im Stadtmuseum
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